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er fchon einen leichten Trab wagen. Lieber if‘t ihm die Kiesbahn, obwohl auch

diefe für fiark bewegte Pferde noch zu hart iPt.

Hiernach ift es erwünfcht, auf den breiten, von Reitern viel benutzten Haupt-

ftrafsen, namentlich folchen in den äufseren Stadtbezirken, befondere Reitwege an-

zulegen, entweder auf dem allgemeinen Fahrwege ohne eine eigentliche Trennung,

fo dafs die Fuhrwerke im Bedarfsfalle den Reitweg mit benutzen können (haupt-

fachlich zum Ausweichen und Anfahren), oder aber auf völlig abgetrennter Bahn.

Das Letztere ift zwar das vollkommenere, aber leider in den meiften Fällen

nicht ausführbar.

Ein Völlig abgetrennter Reitweg kann nur bei beftimrnten Straßen—Profilen aus—

geführt werden, da man die Wohnhäufer vom allgemeinen Fufs- und Fahrwege

nicht durch einen Reitweg trennen darf. Somit ift der abgefonderte Reitweg auf

beiderfeits bebauten Strafsen nur dann zuläffig, wenn demfelben ein mittlerer Streifen

angewiefen werden kann, während auf einfeitig bebauten Strafsen die nicht bebaute

Seite zur Anlage eines Reitweges fich

eignet. Fig. 638 bis 641 zeigen vier

derartige Strafsenprofile. In Fig. 639

u. 640 ift in der Baumlinie eine Grenz-

fcheidung zwifchen Reitweg und Fuß-

weg erwünfcht, welche durch hübfch

ausgebildete Schranken, durch Pfoflen

mit Ketten (Fig. 636) oder dadurch

hergeftellt werden kann, dafs die Baum—

reiben auf ein 1,6 bis 2,0 m breites

Rafenband mit entfprechender Ein—

faffung gefetzt werden (Fig. 637). Die Decke folcher Reitwege ift fo einzurichten,

dafs die Pferde einige Centirneter tief weichen Boden finden. Zweckmäfsig ift eine

Mifchung von Sand, Gerberlohe und Sägemehl in annähernd gleichen, durch Ver-

fuch zu ermittelnden Theilen. Je nach der Befchaffenheit genügt auch blofser

Kiesfand. Wichtig ift eine durchläffige, gut entwäfferte Unterbettung, welche am

beiten aus Steinfchotter hergeftellt wird.

Die nicht abgetrennten Fig. 637.

Reitwege, d. h. folche, welche

in der Ebene des allgemeinen

Fahrweges liegen, find im

Inneren der Stadt und über-

haupt bei ftarkem Fahrverkehre

nicht haltbar. Sie müffen zwar

fo befchaffen fein, dafs man zur

Noth darüber fahren kann; immerhin aber find fie für den Fuhrwerksverkehr wegen der

geringen Tragfähigkeit und für den Fufsverkehr quer über die Fahrf‘rrafse wegen der

Schmutzbildung mit Störungen verbunden. Sie werden zweckmäfsig als Kiesbahnen,

deren oberlte Schicht fehr fandreich ift, auf einem Schotterbette hergeftellt (Fig. 642).

Meift if‘c die Anlage folcher im Fahrdamm liegender Reitwege befchränkt auf breite

Ring- und Promenaden- oder Parkf’trafsen, fo wie auf befonders gepflegte Landwege.

Auf letzteren follte. der Reitweg wenigftens durch eine Baumreihe begrenzt werden

(Fig. 643). Am wenigl’cen ftörend find fie auf Macadam— oder Kiesftrafsen, weil fich

Fig. 636.

Rafenband zwifchen Reitweg und Fufsweg.
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